
Pollenallergie
Die Begriffe Pollenallergie, Heuschnupfen oder allergische 
Rhinitis beschreiben allergische Reaktionen auf Pollen von 
windbestäubten Pflanzen. Die typischen Symptome einer 
Pollenallergie betreffen die Nase (Niesen und Jucken, lau-
fende oder verstopfte Nase) und die Augen (juckende und trä-
nende Augen)1 und gehen manchmal auch einher mit Ermü-
dungserscheinungen und Hauterkrankungen (Ekzemen). Bei 
Menschen mit allergischem Asthma kann eine Pollenreak-
tion zu schweren Atemproblemen führen und im Extremfall 
eine Klinikeinweisung erfordern. Allergische Reaktionen 
beeinträchtigen nicht nur die Lebensqualität und den Schlaf, 
sondern führen auch zu systemischen Entzündungen, die 
eine Kaskade weiterer langfristiger Reak tionen im Körper 
auslösen können. Beispielsweise sind Pollen allergiker lang-
fristig anfällig für einen hohen Blutdruck.2 Immer mehr Stu-
dien zeigen, dass an Tagen mit hoher Pollenkonzentration 

Klinikeinweisungen aufgrund von kardiovaskulären3 oder 
respiratorischen4 Beschwerden zunehmen.

Sensibilisierung versus symptomatische Phasen
Damit ein Mensch eine Pollenallergie entwickelt, muss er 
zunächst einem bestimmten Allergen ausgesetzt werden, auf 
das sein Immunsystem überreagiert, weil es das Allergen fälsch-
licherweise als Bedrohung erkennt. Im Laufe der Zeit entwickelt 
das Immunsystem ein Gedächtnis für dieses bestimmte Aller-
gen und bereitet den Körper darauf vor, es bei künftigem Kon-
takt wirksamer zu bekämpfen. Dies wird als Sensibilisierungs-
phase bezeichnet. Die symptomatische Phase beginnt, wenn 
das Immunsystem «trainiert» ist und es bei jedem Kontakt mit 
dem Allergen zu einer allergischen Reaktion kommt. Die Sym-
ptome können sich mit der Zeit verstärken und die Betroffenen 
können sich auf zusätzliche Allergene sensibilisieren. 

Noch vor 100 Jahren war Heuschnupfen in der Schweiz weitgehend unbekannt, während heute rund 20 Prozent der 
Schweizer Bevölkerung an einer Pollenallergie leiden. Wegen des Klimawandels setzen viele allergieauslösende 
Pflanzen ihre Pollen früher und mit höherer Intensität frei. Zudem begünstigt der Klimawandel die Ausbreitung 
invasiver, stark allergener Pflanzen wie Ambrosia. Die kombinierte Belastung durch Luftverschmutzung und Pollen 
kann die Sensibilität der Betroffenen erhöhen und zusammen mit der höheren Allergenität der Pollen die allergische 
Reaktion verstärken. Forschende der Schweizerischen Kommission für Atmosphärenchemie und -physik geben Ein-
blick in die Pollen- und Heuschnupfensituation und die Auswirkungen des Klimawandels darauf. 
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Abbildung 1: Wie Menschen ihre Pollenallergie erleben: soziale, psychologische und wirtschaftliche Auswirkungen.  
Ergebnisse einer kürzlich durchgeführten Studie in der Region Basel (Schweiz). Quelle Marloes Eeftens

Zunehmende Häufigkeit von Allergien:  
die Hygiene-Hypothese
Die überarbeitete Hygiene-Hypothese besagt, dass wenn 
Personen einer geringeren Vielfalt an Mikroorganismen 
ausgesetzt sind, es zu einer veränderten Entwicklung des 
Immunsystems kommen kann. Der Körper reagiert dann über-
schiessend auf relativ harmlose Pollen. Die Schweizer SCAR-
POL-Studie5 und viele andere Studien weltweit haben gezeigt, 
dass Kinder, die auf Bauernhöfen aufwachsen, seltener an 
Pollenallergien, Asthma und allergischen Sensibilisierungen 
leiden. Während es klar zu sein scheint, dass der enge Kon-
takt zur Landwirtschaft in jungen Jahren einen schützenden 
Effekt hat, gibt es noch viele Fragen dazu, in welchem Alter 
bzw. wie und wie lange der Kontakt zur Landwirtschaft erfol-
gen muss, damit der schützende Effekt auftritt. 

Bedeutung der Pollenallergie  
in der Schweiz
Während vor 100 Jahren Pollenallergien in der Schweiz praktisch 
unbekannt waren (1926 waren schätzungsweise nur 0,8% der 
Bevölkerung allergisch), ist die Häufigkeit seither stark gestie-
gen und wird heute auf rund 20% der Schweizer Bevölkerung 
geschätzt. Einige Studien deuten darauf hin, dass sich die Häu-
figkeit von Heuschnupfen in der Schweiz seit den 1990er Jahren 
stabilisiert hat,6 aber nur wenige Studien liefern repräsentative 
oder Langzeitdaten. Eine neuere Untersuchung zeigt wenig 
Anzeichen für ein solches Plateau in den Nachbarländern.7 Der 
Anstieg der Allergiehäufigkeit ist ein globales Phänomen, das 
sowohl bei Kindern als auch bei Erwachsenen grosse geogra-
fische Unterschiede aufweist, aber nicht auf die entwickelten 
Länder des Westens beschränkt ist.   

Allergikerinnen und Allergiker berichten von einer Ver-
schlechterung ihrer Lebensqualität während der Pollen-
saison. Sie ziehen sich von sozialen Aktivitäten zurück und 
fühlen sich unsicher in Bezug auf ihr Aussehen (wegen 
geschwollener Augen, Niesen usw.). Viele Betroffene erfah-
ren eine Verharmlosung ihrer Allergie, und ihre Symptome 
werden oft unzureichend behandelt (Abb. 1). Obwohl Pollen-
allergien weit verbreitet sind, erhalten viele Menschen nie 

eine offizielle Diagnose, weder vom Hausarzt noch von 
einer Allergologin. Von den 303 Personen, die sich selbst als 
Pollen allergiker:in bezeichnen und an einer kürzlich durch-
geführten Schweizer Studie teilnahmen, wurde nur bei 65% 
jemals eine Allergie von einem Arzt diagnostiziert.

Neben den Auswirkungen auf die Lebensqualität sind auch 
die wirtschaftlichen Folgen beträchtlich. In der Schweiz 
erreichen sie Schätzungen zufolge eine Höhe zwischen einer 
und vier Milliarden Schweizer Franken pro Jahr. Darin enthal-
ten sind sowohl direkte Kosten für Medikamente oder Spi-
talaufenthalte als auch indirekte Kosten durch verminderte 
Produktivität und verpasste Schul- und Arbeitstage.8, 9

Herkunft der Pollen
Viele verschiedene Gruppen blühender Pflanzen produzie-
ren allergene Pollen, seien es Bäume, Sträucher oder krautige 
Pflanzen (Abb. 2). Für eine Sensibilisierung ist ein regelmässiger 
Kontakt mit Pollen in genügend hohen Konzentrationen erfor-
derlich. Das bedeutet, dass eine bestimmte Pollenart in einer 
Region häufig genug in der Luft vorkommen muss, um eine 
Allergie auszulösen. Ist eine Person jedoch einmal allergisch, 
können bereits geringe Mengen der entsprechenden allergenen 
Pollen oder von kreuzreagierenden Pollen Symptome auslösen.

Oft wird angenommen, dass Pollen aus natürlichen Quellen 
stammen. In vielen Regionen sind Pflanzen jedoch stark 
durch menschliche Aktivitäten beeinflusst. Allergene Arten 
werden auf städtischen Grünflächen oder als Zierpflanzen in 
Privatgärten, auf landwirtschaftlichen Feldern und sogar in 
Wäldern angepflanzt.  

Der Einfluss der Witterung  
auf die Pollensaison
Der Jahreszyklus der Pflanzen und damit auch die Pollensaison 
sind eng mit dem Wetter verknüpft. Temperatur, Wasserverfüg-
barkeit, Luftfeuchtigkeit und Wind spielen eine wichtige Rolle, 
wobei die Witterung die Intensität, den Zeitpunkt und die Dauer 
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Abbildung 2: Pollenkalender für die Schweiz. Anhand dieser Informationen können sich Allergikerinnen  
und Allergiker ein Bild davon machen,wann bestimmte allergieauslösende Pollen häufig vorkommen und so herausfinden,  

worauf sie allergisch reagieren. Eine vollständige Diagnose kann jedoch nur eine Ärztin bzw. ein Arzt stellen.  
Der Pollenkalender hilft auch bei der Reise- und Ferienplanung, um Pollenbelastungen zu vermeiden. Quelle: MeteoSchweiz

Städtische Vegetation und Allergenbelastung  
Ein interessantes Beispiel, wie Exposition Allergien aus­
lösen kann, stammt aus der Ostschweiz. Ende der 1990er 
Jahre wurden in Buchs im Kanton St. Gallen fast 100 
Purpurerlen (Alnus x spaethii) entlang der Hauptdurch­
gangsstrasse gepflanzt. Dieser Baum ist für seine Winter­
härte bekannt und blüht sehr früh im Jahr, manchmal schon 
zu Weihnachten. Die Forscher untersuchten die Allergie­
symptome und Blutserumproben einer Zufallsstichprobe 
von 54 Schüler:innen vor der Pflanzung (1986) und 46 
Schüler:innen nach der Pflanzung (2006). Sie stellten fest, 
dass 1986 keiner der Schüler:innen positiv getestet wurde, 
2006 jedoch 11% gegen Erlenpollen sensibilisiert waren. 
Von den 12 ehemaligen Schüler:innen, die bereit waren, 
sich zwei Jahrzehnte später erneut testen zu lassen, waren 
25% nach der Pflanzung der Bäume gegen Erlenpollen 
sensibilisiert. Die Erlen in Buchs wurden 2014 wegen der 
grossen Laubproduktion im Herbst entfernt und durch al­
lergenarme Amberbäume ersetzt. Immer mehr Schweizer 
Städte berücksichtigen bei der Planung von städtischen 
Grünflächen auch die Allergenität. 

der Pollensaison bestimmen. Hohe Temperaturen in den Mona-
ten vor der Pollensaison beschleunigen im Allgemeinen die 
Pflanzenentwicklung und den Beginn der Blüte. Während der 
Pollensaison wird die Pollenabgabe an die Luft durch hohe Tem-
peraturen, Sonnenschein und mittlere Luftfeuchtigkeit begüns-
tigt, während Niederschläge die Pollenfreisetzung verhindern. 

Temperatur und Wasserverfügbarkeit beeinflussen auch die 
Intensität der Pollensaison. Bei Bäumen bestimmt die Witte-
rung im Jahr vor der Blüte, wie viele Blüten gebildet werden 
und wie viele Pollen der Baum somit freisetzen kann. Bei Grä-
sern bestimmt die Verfügbarkeit von Wasser vor und wäh-
rend der Wachstumsperiode, wie viele Blüten gebildet und 
wie viele Pollen produziert werden. Bei einer ausreichenden 
Bodenfeuchtigkeit ist die Pollenkonzentration während lan-
ger, sonniger Perioden besonders hoch. 

Das Wettergeschehen spielt auch eine wichtige Rolle bei der 
Ausbreitung von Pollen in der Atmosphäre. Bei turbulenten 
und windigen Bedingungen können Pollen viel weiter trans-
portiert werden als bei ruhigen Wetterlagen. Da Pollenkörner 
relativ gross sind, werden sie normalerweise nicht so weit 
transportiert wie andere Aerosolpartikel. Unter günstigen 
Bedingungen können Pollen jedoch über Hunderte oder sogar 
Tausende von Kilometern transportiert werden.

Umweltfaktoren und ihre Auswirkungen 
auf allergische Erkrankungen
Neben der genetischen Komponente, d. h. der Vererbbarkeit der 
Allergie, gibt es eine Reihe von Umweltfaktoren, die mit der Ent-
wicklung einer Pollenallergie in Verbindung gebracht werden. Die 
naheliegendste Strategie zur Vorbeugung einer Sensibilisierung 
besteht darin, den ersten Kontakt mit einem Allergen zu vermei-
den. Dies wird jedoch aufgrund des Klimawandels, der die Aus-
breitung hoch allergener Arten wie Ambrosia begünstigt, immer 
schwieriger. Modelle sagen voraus, dass die Sensibilisierung 
gegenüber Ambrosia in Europa von 33 Millionen Menschen im 

Jahr 2016 auf 77 Millionen im Zeitraum 2041–2060 ansteigen wird, 
einfach weil mehr Menschen den Pollen dieser invasiven Pflanze 
ausgesetzt sein werden.10 Die Eindämmung der Ausbreitung von 
Ambrosia in Gebieten, in denen sie heute noch selten vorkommt, 
wie dies in der Schweiz seit 2006 erfolgreich praktiziert wird, kann 
dazu beitragen, die künftige Allergiebelastung zu reduzieren.

Luftverschmutzung und Entstehung von Allergien
Mehrere epidemiologische Studien weisen darauf hin, dass 
Luftschadstoffe (z. B. Feinstaub, Ozon oder Stickstoffdioxid) mit 
einem erhöhten Risiko für allergische Rhinitis verknüpft sind.7 Bei 
diesen Studien handelt es sich jedoch um Querschnittsstudien, 
sodass die Kausalität nicht eindeutig nachgewiesen ist. Toxiko-
logische Studien deuten jedoch darauf hin, dass Entzündungsre-
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Abbildung 3: Die Intensität (die Summe der täglichen Pollenkonzentrationen über die ganze Saison, oben) und der Beginn der Pollensaison (unten) 
von Hasel, Birke und Gräsern verändern sich in der Schweiz mit einer Tendenz zu mehr Pollen und zu einem früheren Beginn. Quelle: Marloes Eeftens

aktionen auf Luftschadstoffe die Durchlässigkeit des Atemweg-
epithels erhöhen können, wodurch Allergene leichter Zugang 
zum Immunsystem erhalten.11 Über diesen Weg könnte die Luft-
verschmutzung die Entwicklung von Allergien beeinflussen.

Luftverschmutzung und Allergenität der Pollen
Im Hinblick auf die öffentliche Gesundheit ist erwiesen, 
dass sowohl Pollen als auch Luftschadstoffe unabhängig 
voneinander negative Auswirkungen auf die Gesundheit 
der Atemwege, insbesondere auf Asthma, haben. Einige 
Studien weisen darauf hin, dass die kombinierte Exposition 
gegenüber Luftschadstoffen und Pollen diese Auswirkun-
gen möglicherweise noch verstärken. Die Schädigung des 
Lungenepithels durch Luftschadstoffe könnte die Atem-
wege anfälliger für Pollen aus der Luft machen. Bisher 
gibt es jedoch nur wenige Belege für solche verstärkenden 
Effekte zwischen Pollen und Luftschadstoffen.4

Die Menge der Allergene in Pollenkörnern variiert stark von 
Pflanze zu Pflanze und unter verschiedenen Umweltbedin-
gungen. Für Pflanzen stressige Wachstumsbedingungen und 
erhöhte Ozonkonzentrationen können die Allergenität von 
Baumpollen erhöhen.12 Insbesondere städtische Umgebun-
gen mit starker Luftverschmutzung stellen schwierige Wachs-

tumsbedingungen für Pflanzen dar. Dieser erhöhte Stress 
kann Pflanzen dazu veranlassen, Pollen mit mehr Allergenen 
oder entzündungsfördernden Substanzen zu produzieren. 
Bei Hauttests reagierten Patientinnen und Patienten stärker 
auf Pollen mit höherer Allergenität. In einer neueren Stu-
die wurde festgestellt, dass die Zahl der Hospitalisierungen 
wegen Asthma stärker mit dem Allergengehalt der Pollen als 
mit der Menge vorhandener Pollen zusammenhängt.13

Auswirkungen des Klimawandels  
auf die Pollenbelastung der Luft 
Der Klimawandel beeinflusst den Beginn, die Länge und die 
Intensität der Pollensaison vieler Pflanzen.14 Weltweit wird 
ein Trend hin zu einem früheren Beginn der Pollensaison 
beobachtet. In der Schweiz ist dieser Trend eindeutig mit den 
wärmeren Winter- und Frühlingstemperaturen verbunden. 
Die Hasel- und Erlenpollensaison beginnt heute oft im Januar 
statt im Februar. In den letzten 30 Jahren hat die Hasel- und 
Gräserpollensaison durchschnittlich 14 Tage früher begon-
nen,16 dabei ist ihre Saison und auch jene der Kräuterpollen 
länger geworden (Abb. 3). Diese Veränderungen haben die 
Gesamtdauer der Pollensaison in der Schweiz verlängert.
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Abbildung 4: Die automatisch gemessenen Echtzeitdaten der Gräserpollen liefern aktuelle Stundenwerte (rote Linie) und bringen  
damit für Allergikerinnen und Allergiker einen viel grösseren Nutzen als Tagesmittelwerte, die 3 bis 9 Tage verspätet zur Verfügung stehen, wie es 
bei den manuell gemessenen Daten üblich war (graue Balken). Die automatischen Daten werden zudem in Echtzeit in das Vorhersagemodell von 

MeteoSchweiz integriert, um genauere Prognosen zu erstellen. Quelle: MeteoSchweiz

Der Klimawandel in der Schweiz   
In den letzten 150 Jahren haben die anthropogenen 
Emissionen von Treibhausgasen drastisch zugenom­
men, was zu beispiellosen Veränderungen des Klimas 
auf allen Ebenen geführt hat. Im Februar 2024 war die 
globale Durchschnittstemperatur erstmals 1,5 °C wärmer 
als in der vorindustriellen Zeit.17 

In der Schweiz ist die Erwärmung doppelt so hoch wie 
im globalen Mittel, und im letzten Jahrzehnt (2014–2023) 
war es 2,7 °C wärmer als in der vorindustriellen Zeit.18 Die 
fortschreitende Erwärmung hat zu einer Zunahme der Häu­
figkeit und Intensität von Hitzewellen geführt, während 
Kälteperioden deutlich seltener werden. Starke Nieder­
schlagsereignisse sind ebenfalls häufiger und intensiver.

Diese Veränderungen wirken sich, zusätzlich zu den 
Pollen, auf viele natürliche Prozesse aus. Dazu gehören 
Veränderungen in der Verbreitung von Überträgern von 
Infektionskrankheiten (z. B. Zecken, Stechmücken) oder 
hohe Konzentrationen gefährlicher Luftschadstoffe (z. B. 
durch vermehrte Waldbrände). 

Mit steigendem Kohlendioxidgehalt in der Luft produzieren 
Pflanzen aufgrund günstigerer Wachstumsbedingungen mehr 
Pollen.15 In Europa und der Schweiz wurde in den letzten 30 
Jahren eine deutliche Zunahme von Baumpollen gemessen.16 

Dies könnte auch mit der Zunahme der Waldflächen und ange-
pflanzter Bäume zusammenhängen. Die Menge der Gräserpol-
len hat sich jedoch nicht signifikant verändert, und die Menge 
einiger Kräuterpollen hat sogar abgenommen. Letzteres ist 
jedoch eher auf die Abnahme der Vegetationsflächen, inten-
sivere landwirtschaftliche Nutzung und zunehmende Besied-
lung zurückzuführen.

Langfristig ist damit zu rechnen, dass sich das Verbreitungs-
gebiet von Pflanzen im Zuge des Klimawandels verschiebt. 
Einige allergene Pflanzen werden in neue Gebiete einwandern, 
zum Beispiel aus dem Mittelmeerraum nach Mittel europa oder 
in höhere Lagen in den Alpen. Andere könnten in bestimm-
ten Regionen zurückgehen, weil sie dort nicht mehr überleben 
können. Selbst wenn sich die Verbreitung der Pflanzen nicht 
ändert, kann sich die Pollensaison verändern, z. B. können 
lange Trockenperioden im Sommer die Konzentration von Grä-
serpollen verringern und die Blütezeit verkürzen.  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Pollenallergikerinnen 
und -allergiker in der Zukunft wahrscheinlich über längere Zeit-
räume höheren Pollenkonzentrationen ausgesetzt sein werden.

Polleninformation:  
von der Messung zur Vorhersage 
Die Pollenmessung in der Schweiz begann 1969 auf Anre-
gung von Ärzten mit einem manuellen Messgerät, das in den 
1950er Jahren entwickelt wurde.19 Diese Messmethode ist seit 
Jahrzehnten weltweit verbreitet und beinhaltet eine mikros-
kopische Analyse der in der Vorwoche gesammelten Proben. 
Der wöchentliche Messstreifen wird in sieben Teile geteilt, um 
Tagesmittelwerte zu bestimmen. Die gemessenen Daten stehen 
mit einer Verzögerung von drei bis neun Tagen zur Verfügung. 
 
Diese Technologie wurde durch automatische Messgeräte 
ersetzt, die Informationen in Echtzeit und mit einer höheren 
zeitlichen Auflösung (stündlich statt täglich) liefern (Abb. 4). 

Im Rahmen des Schweizer Pollenmessnetzes (SwissPollen, 
betrieben von MeteoSchweiz) sind aktuell 16 automatische 
Mess stationen in der ganzen Schweiz im Einsatz. In einer 
Pionierarbeit wurden die Pollenmessdaten in Echtzeit in das 
Vorhersage modell integriert, ähnlich wie dies bei Wetterbeob-
achtungen der Fall ist, was zu einer deutlichen Verbesserung der 
Pollenprognosen für die Schweiz geführt hat. In Zukunft könnte 
es möglich sein, solche Informationen für Warnungen zu nut-
zen, auch in Kombination mit anderen Umweltfaktoren wie der 
Luftqualität oder meteorologischen Ereignissen wie Gewittern. 

Automatisierte Instrumente ermöglichen auch die Überwa-
chung einer Reihe anderer Partikelarten, z. B. Pilzsporen, grosse 
Staubpartikel und möglicherweise sogar Mikroplastik. Solche 
Fortschritte stellen hohe Anforderungen an die Entwicklung 
von Identifizierungssoftware, würden aber wichtige Informa-
tionen für Gesundheit, Landwirtschaft und Forschung liefern. 
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Strategien für das Allergiemanagement
Ein personalisiertes Allergiemanagement mit Medikament-
en, Immuntherapie und Expositionsvermeidung kann das 
Auftreten von Symptomen bei Allergikern verhindern oder 
abschwächen. Da jedoch 20% der Bevölkerung betroffen 
sind, müssen Strategien zur Eindämmung von Allergien 
auch auf die öffentliche Gesundheit ausgerichtet sein:
• Begrenzung des Klimawandels: Der Klimawandel hat be-

reits zu einer früheren und intensiveren Pollensaison in 
der Schweiz beigetragen und den Lebensraum für hoch 
allergene, invasive Arten verändert. Eine Abschwächung 
des Klimawandels kann diese Trends verlangsamen, er-
fordert aber umfassende lokale, regionale und globale 
Massnahmen. 

• Aktive Ausrottung: Seit Mitte der 1990er-Jahre gibt es in 
der Schweiz gesetzliche Massnahmen, um die Ausbreitung 
von hoch allergenen, invasiven Neophyten wie Ambrosia 
einzudämmen. Dank frühzeitigem Handeln und kontinu-
ierlichem Engagement von Kantonen, Gemeinden, Stras-
sen- und Bahnbetreibern wird Ambrosia seit 2006 in der 
ganzen Schweiz erfolgreich bekämpft. 

• Intelligente Stadtplanung und Bepflanzung: Städtische 
Grünflächen sind wichtig. Sie kühlen die Städte, spen-
den Schatten, fördern die Biodiversität und tragen zur öf-
fentlichen Gesundheit bei, da sie Raum für Erholung und 
sportliche Aktivitäten bieten. Stadtbäume werden häufig 
aufgrund ihrer Toleranz gegenüber typischen städtischen 
Stressfaktoren ausgewählt, wie z. B. Mangel an Wurzel-
raum sowie Luft- und Wasserverschmutzung. Ihre An-
pflanzung ist eine teure und langfristige Investition. Da-
her ist es wichtig, ihre Widerstandsfähigkeit gegenüber 
dem Klimawandel zu berücksichtigen und Pflanzen mit 
geringer Allergenität oder geringer Pollenproduktion aus-
zuwählen, um die Pollenbelastung zu verringern.20

• Umweltüberwachung und Warnsysteme für die öffentliche 
Gesundheit: Die kontinuierliche Evaluation und Verbesse-
rung von Überwachungs- und Warnsystemen kann dazu 
beitragen, Allergikerinnen und Allergiker individuell vor 
starkem Pollenflug zu warnen. Ähnliche Aktionspläne 
wurden für Hitzewellen entwickelt. 

• Raumluftfilter: Luftfilter können die Menge der in der Luft 
befindlichen Allergene in öffentlichen und privaten Ge-
bäuden erheblich reduzieren, müssen aber entsprechend 
gewartet werden (z. B. regelmässiger Filterwechsel).

• Verringerung der Luftverschmutzung: Da Luftverschmut-
zung die Allergenität von Pollenkörnern erhöhen und 
allergische Reaktionen verstärken kann, wirkt sich eine 
geringere Luftverschmutzung positiv auf Allergien und 
verschiedene andere gesundheitliche Beschwerden aus, 
die von einer saubereren Luft profitieren würden.

• Erhöhung der Biodiversität in städtischen Gebieten: Es wird 
vermutet, dass das Leben in Gebieten mit einer großen 
Artenvielfalt an Pflanzen, Tieren, Mikroorganismen usw. 
und der Kontakt mit der Natur allergischen Erkrankungen 
vorbeugen kann. Die Auswahl einer Vielzahl einheimi-
scher Pflanzen in Gärten und der Schutz und die Erhöhung 
der biologischen Vielfalt auf lokaler wie auch auf größerer 
Ebene werden sich positiv auf die Allergiesituation und 
die Gesundheit im Allgemeinen auswirken.

Die Stiftung aha! Allergiezentrum Schweiz gibt auf ihrer 
Webseite nützliche Tipps für Allergikerinnen und Allergiker 
aha.ch.

Echtzeitmessungen der wichtigsten allergenen Pollen  sowie 
Prognosen für die kommenden Tage finden Sie auf der Web-
seite von MeteoSchweiz (meteoschweiz.ch), auf der Smart-
phone-App von MeteoSchweiz und der Pollen-News-App 
von aha! Allergiezentrum Schweiz.
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